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Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenzblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.

130. Dienstag den 6. November 1866.

Amtliche Vekanntmachungen.

Forstamt Altenstaig.
Kleinnutzholz- L Brennholz-Verkauf.

Samstag den 10 . 2>
R Novbr .,

Bormiltagö 10
Uhr,

-inWörnersberg aus
verschiedenen Thci-
len des Reviers

Grvmbach
113 Stück Hag,langen,
645 „ Hopfenstangen,

5575 ,, Floßwieden,
12 ^ 4 Klfkr . Nadeholzscheiter n. Prügel,
64 ^ 4 „ buchene und tannene Reis¬

prügel,
7600 Stück buchene und tannene Wellen

snnausgebunden ) .
Altenstaig , den 2 . November 1866.

K . Forstamt.
Holland.

Gültlinqen,
Oberamts Nagold.

Langholz - Verknus.
Am Donnerstag

den 8 Nov .,
?verkauft die hiesige
) Gemeinde im Ge-
rineindewald Auch-
tert

29 Stück Eichen
mit 873 C .' ,

ötück tannenes Langholz mit 2387 E/
und

48 Stück Sägklötze mit 734 C/,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr
beim hiesigen Nathbanse.

Den 30 . Okt . 1866.
Gcmeinderath.

Obersettingen,
Oberamls Herrcnberg.

Echafweide - Verpnchtnng.
Die hiesigeSä ' af.

^ ^ Ltwcidc , welche im
'Borsommer 250

Stück , im Nach-
sommer 350 Stück
ernährt , wird wie¬
der auf 3 weitere

Jahre , als vom 1. Januar 1867 bis letz¬
ten Dezember 1869 , am

Donnerstag den 8 . Nov . d. I .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus verpachtet.
Unbekannte Liebhaber haben sich mit
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Prädikats - und BermögenSzengniffen zu ver¬
sehen und werden Hiemil eingeladen.

Den 23 . Okt . 1866.
Schnlkbeißenamt . Stockinger.

T ü b i » g e n.

Schuhmacher-, Krämer-, Tuch- und
Zeugmacher-Marktstände-Verpachtung.

Die Berpachtung der
iMarktstände vom nächsten
jMartinimarkt an auf drei

_ ! Jahre wird zu der hicnach
festgesetzten Zeit vorgenommen:

1 ) am Samstag oen 10 Nov .,
Nachmittags 2 Uhr,

die Stände der Schuhmacher,
2 ) am Samstag den 10 . Nov . ,

Abends 3 Ubr,
die Stände der Krämer , und

3 ) am Dienstag den 13 . Nov .,
Morgens 8 Uhr,

die Stände der Tuch - und Zeugmacher.
Die Pachtliebhaber wollen sich rechtzeitig

hiebei einfinden.
Den 3 . Nov . 1866.

Sradkpflege.
Schwarz.

PIrivat -Dckmultmnchungen.
Garrweiler,

Oberamls Nagold.
Hans - 8s Lie .; enschafts -Berkauf.

Der Unterzeichnete verkauft auf hiesigem
Rathhaus am

Donnerstag den 8 . November,
Nachmittags 1 Ubr,

zum 2 . und letztenmal
aus freier Hand sein
unken im Dorf ste¬
hendes , gut einge - l
richtete ? Wohnhaus ^ _ _
nebst Garten neben dem Haus , sowie 5
Morgen Aeckcr und 1 Morgen Wiesen im
Neumnhlthal.

Jak . Fried . Rentschler,
ledig.

2 )2 Wilbderg.

Fahrrriß -Verkanf
Am Freitag den 9 . Nov . d. I .,

Bormittags 10 Uhr,
wird im Hause des Gottfried Schidel,
Fuhrmanns hier , gegen baare Bezahlung
im Aufstreich verkauft:

1 Pferd , 1 ein -,
spänniger Wagen , 1.

iKarren , Pferdsge-
schirr , 15 Zentner Heu und
Oehmd , 10 Zentner Stroh , wo-

»zu Liebhaber eingeladen sind.

Nagold.

Gittladung.
Die Wichtigkeit des Instituts des Pfarr«

gemcinderathS nicht verkennend , glauben
mehrere Wähler ihre Mitbürger aus¬
fordern zu müssen , sich des 'Wahlrechts
bei der am nächsten Sonntag statlfinden-
den Wahl nicht zu begeben , sondern an
derselben den tbätigsten Antheil zu nehmen.

Indem sie hiebei zugleich die Herren
Kaminfeger Merkte,
Müller Rapp,
Schuhmacher Cbr . Lutz , Ge¬

richtsbeisitzer,
Kronenwirth Maier,
Gemcinderatb Kapp ! cr,

in Borschlag bringen , erlauben sie sich
zur weiteren Beralhung dieser Angelegen¬
heit , beziehungsweise anderweitiger Vor¬
schläge zu einer Versammlung auf
heute Dienstag Abend ' /r8 i» das Gast¬
haus zum „ Löwen " einzuladeii , und bitten
um zahlreiches Erscheinen.

Mehrere Wahlberechtigte.

Mfimdrw
Am 25 . Okt.

!wurde auf der
alten Straße

zwischen Emmingen und Wild¬
berg , Eiiiminger Markung , et¬
was Geld gefunden . Der
rechtmäßige Eigenlhümer kann

solches gegen Bezablungder Einrückungsge-
bühr innerhalb 10 Tagen abholen bei

Schultheiß Junger
in Emmingen.

Afstätt,
Oberamts Hcrrenberg.

Küfergefelle », Gesuck
Ein junger Küfergeselle kann sogleich

eintrclen bei
Küfermeister Schmid.

2jr Nagold.
Magd-Gesuch.

Eine Magd , die allen häuslichen und
Feldgeschäften gewachsen , findet bis Mar¬
tini einen Platz durch die
_ Redaktion.

Wichtig für IMemle!
Hr . Weber 's Lcbenspillen für

verlorene ober geschwächte Mannbarkeit.
Preis 2 Thaler.

Pollutionen , Krankheiten , Schwächezu-
stände heilt rasch und sicher

vr . LH. N . Weber
7s » in Thonberg  bei Leipzig.

>andlung.
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HückZelts- ÄiniÄllung.
Zur Feier der eheliche » Verbindung unserer Kinder

MükHlM AM LKLLsrrü-
wir Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Dienstag den 13 - November
Calmback  ins Gasthaus zum „ Hirsch " und

Donnerstag den 15 . November
Neuweiler  ins Gasthaus zum „ Lamm " seeundlichst ein.

Gemeinderalh in Calmbach,
«ssal». ureusekler
Sägmühlebesitzer von der Rehmühle.

Wi chtig für Jederman n!

patentirt im Königreiche Württemberg.
Dieser — durch seine erstaunliche Wirkung ans alles Leder - und Schuhwerk be¬

rühmte Königlich patentirte Gcrbselistoff macht sosort jedes Oberleder au Stieseln und
Schuhen ic . wasserdicht , geschmeidig , elastisch , zäh und dadurch ungewöhnlich dauerhaft,
dessen Güte durch die glänzendsten Zeugnisse vom In - und Anslande nachgewiescn ist.
Zur gefälligen Abnahme empfohlen , und stets , auch in künftigen Jahren , in Original-
Fläschchen zu 12 kr. und 18 kr. zu haben durch die für das Oberamt Nagold  aus¬
gestellten Agenten:

(H. W . Zaiser 'sche Buchhandlung in Nagold,
Carl Schtiupp , Condilor in Ältenstaig.

Schillers sämmtliche Werke,
Ausgabe in RT Lieferungen » R8 Kreuzer,

kann erwerben , wer auf bas bei Eduard Hallberger in Stuttgart  erscheinende
„Ueber Land und Meer ", pro Jahrgang 7 fl.,
„Die Jllnstrirte Welt " pro 1867 , in monatlichen Heften L 18 kr. , oder auf
. .Zu Hause " , in monatlichen Heften n. 12 kr.

subscribirl bei der <H . W . Zaiscr ' sckeu Buchhandlung in Njagold.

d.g o l

Heute Dienstag Abend beginnt das Tur¬
nen im Turnsaal und zwar je

Dienstag und Freitag präcis 8 Uhr.
Die aktive » Mitglieder werden ersucht,

pünktlich zu erscheinen.
Der Vorstand.

2j » O b e rsch w a n d v rf,
Oberamts Nagold.

Wagen feil.
Eine » zweispännigei , eisernen

Wagen , wobei der Hinterwagen
noch ganz neu , hat zu verkaufen

Tuckscheerer Rau.

N a g o ! d.
4 Borfenster stehen zum Verkauf

im Adler.

N agol  d.
Bei Unterzeichneter liegt wieder Geld

zum Ausleihen parat.
Handwerkerbank.

N a g o l d.
Lentnerische Hühneraugen-

Pfliisterchen
empfiehlt zu geneigter Abnahme bestens

W . Hettler.

Viktualien -Preise.
Nagold.

Kernenbrod . . . 8 Pf . 36 kr.
Mittelbrod . . . „ „ 32 kr.
Schwarzbrod . . „ „ 28 kr.
1 Areuzcrweck schwer -t L. 3 Q.
Ochsenfleisch . . 1 Pf . 14 kr.
Rindfleisch . . . 1 „ 13 kr.
Kalbfleisch . . . 1 „ 12 kr.
Hammelfleisch . . 1 „ 10 kr.
Schweinefleisch mit Speck 15 kr.

ditto ohne Speck 13 kr.
Butter . . . . 1 Pf . 20 kr.
Rindschmalz . . 1 „ 27 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 24 kr.
Eier 5 Stück . 8 kr.

Altenstaig.
38 kr.
- kr.
- kr.

4 L. 2 Q.
- kr.
12 kr.
11 kr.
- kr.
14 kr.
13 kr.

Bei der G . W . Zaiser ' scken  Buchhandlung kann aus alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften

Ks Mo den Journale snbskribirl werden , insbesondere werben von derselben besorgt : Leipziger illustrirte Leitung,

Die Gartenlaube , Ueber Land und Meer , Daheim , Illustrirtes Lamilien - Sonrnal , SUuftrirtc Welt , Stadtglocke , Irr

Hause , Das Such für Alle , Hllustrirte Dorfzeitnug , Erheiterungen , sodann der Sazar und die Modenwelt für

Damenmoden , der Seobachter und Panorama für Herrenmoden.

F r u ch t - P r eise.

Frnchtgattungen.
N aaold Al cnsta ig' Frc udeni avt. Calw T 1bin ge ».

3. Novbr . ! 31 . Oktbr. 1888. 20. Oktbr. 1866. 2 7. Oktbr. 186«. 26. Okt . 1866.

fl- r. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. ». kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. ff- kr. fl. kr.
Dinkel , alter . . . 6 5 55 5 45 6 12 8 4 6 — — — — 5 48 5 39 5 30 5 33 4 49 421

„ neuer . . 4 50 4 28 4 6 _ _ 4 6 — — — — 4 36 4 28 4 20
Kernen. — — — — — 8 18 7 54 7 30 7 52 7 43 7 17 8 12 8 3 7 48 — --

Haber. 3 30 3 25 3 9 3 45 3 44 3 4» 3 54 3 42 3 18 3 42 3 37 3 36 3 23 3 20 3 17
tz' erstc. 5 — 4 40 4 15 4 50 4 40 4 30 — 4 24 — — — 4 18 — — — - --

Warzen . . . . 6 u3 645 6 42 7 15 7 4 0 54 717 6 54 Ü27 — — — — — — --

Roggen . . . . 5 12 5 4 4 40 18 516 512 — 5 24 — — — — — — — --

Bohnen . . . .
Erbsen.
Zinsen.

5 — 4 35 3 53 — 6 — — 7 — 6 34 612 — — — — — -- 4 48 -

t i sr

4)

LZ
US .
s ^
2 L.

T u g e s - A e n i g !i e i t e n.

Pforzheim,  1 . Nov . Von hier ist eine Adresse an die
Kammer abgcsendet worden , welche mit 700 Unterschriften bedeckt,
sich zu der von letzterer eiugehaltcnen Stellung zu der deutschen
Frage laut und offen bekennt . (Frb . Z .f

Bruchsal,  31 . Okt . Oskar Becker von Odessa wurde
heute in Folge allerhöchster Begnadigung aus der hiesigen Straf¬
anstalt entlassen . Sei » nächstes Reiseziel soll Belgien sein.

Dem städtischen Säckel in Nürnberg  ist durch die preuß.

> Besatzung ein Aufwand von 84,000 fl. erwachsen . Der Großher-
^ zog von Mecklenburg bat für sich und seinen Adjutanten selbst bezahlt.
^ Mainz,  29 . Okt . Sämmiliche dahier wegen der Vorfälle
^ zu Frankfurt a . M . verhaftet gewesenen Reservisten und Land-
! wehrmänner des preußischen 32 . Regiments sind heute durch einen
^ Akt der königl . Gnade in Freiheil gesetzt worden , müssen aber
j bis zum 1. Jan . nächsten Jahres in hiesiger Garnison im Dienste
! verbleiben : ' ' ' »---

Hanau,  27 - Okt . An die hier befindliche Abtheilung der
' Hofdienerfchiift ist am 24 . d. M . vom Kurfürsten der gemessene



Befehl ergangen , die Backenbärte fernerhin nicht mehr nach preu¬
ßischem Muster zu tragen.

Dresden,  30 . Okt . Man spricht vielfach davon , daß sich

der König in einiger Zeit nach Berlin zu einem Besuch des preu¬
ßischen Hofs begeben werde . Auch behauptet inan , der Kron¬

prinz werbe seine » königlichen Vater ans dieser Reise begleiten.
Es bedarf wohl keiner weiteren Auseinandersetzung , daß eine

solche Friedensreise vom Volke mit den besten Wünschen begleitet
würbe . sDreSd . Nachr .)

Für die Frankfurter,  die 1345 geboren sind , beginnt
am 1 . Januar 1867 die preußische Militärpflicht.

Berlin,  1 . Nov . Wie verlautet , ist von Seiten der hie¬

sigen Regierung die förmliche Herstellung des norddeutschen Bun¬
des und dessen Organisation in nächste Aussicht genommen . Bin¬
nen kurzem sollen mit sämmtlichen verbündeten Regierungen ge¬
meinsame Berathungen staltfindc » , um den Verfassungsentwurf
zu vereinbaren , welcher dem Parlament des norddeutschen Bun-
des vorgelegt werden soll . Dem Vernehmen nach werden zu die¬

sem Zweck Bevollmächtigte der Regierungen nach Berlin kommen.
Die Berufung des Parlaments soll dann ' erfolgen , sobald die
Umstände cs irgend gestatten . Vorher dürfte aber jedenfalls der
Schluß des nächsten preußischen Landtags abgewartet werden.

Berlin,  1 . Nvvbr . Gerüchte von Ministerveränderungen
treten neuerdings mit Beharrlichkeit auf . Man spricht von Er¬

setzung des Grafen Enlenburg durch den Oberprästdenten Horn.
— Nach der Berliner Post wird General Steinmetz  auf den
Wunsch des Kaisers von Rußland den Kronprinzen nach Peters¬

burg begleiten.
Der König von Preußen  hat dem Marquis de Moussier

uud Hrn . v . Benedctli  de » schwarzen Adlerorden verliehen.
Die Berliner Provinzial -Korresp . gibt einen Bericht über

den Munitionsverbrauch der prenß . Infanterie im letzten Kriege:
,,Bei der Infanterie der erste» Armee mit der Elb -Armee , der

zweiten und der Main -Armee , welche in Summe 268,000 Ge¬
wehre führte , beträgt der gesammte Munitionsverbrauch , mit
Einschluß der verloren und unbrauchbar gewordene » Munition,
in runder Zahl 1,850,000 Patrone ». Es kommt daher aus je-
den Infanteristen nur ein Verbrauch von 7 Patronen während
des ganzen Krieges , wobei zu bemerken bleibt , daß der durch¬
schnittliche Munitionsverbrauch bei der Infanterie der Main -Ar¬
mee , welche 40,000 an Fußtrnppen zählte , sich fast doppelt so
hoch , 11 Patronen pro Mau » , beläuft , als bei der Infanterie
der ersten und zweiten Armee , 6 Patronen pro Mann , von de¬
nen erstere 109,000 Mann und letztere 119,000 Mann an Fuß-
truppen stark war . Selbst bei denjenigen Bataillone » , welche
Stundenlang im Fenergefccht ansharren mußten , findet sich kein
erheblicher Munitionsverbrauch vor . So verschoß bei Nachvd
und Skalitz z. B . ein Bataillon ungefähr 23,000 , ein anderes
bei Nachod 22,000 und ein drittes bei Trauten «» 22,000 Pat¬

ronen , woraus sich ein durchschnittlicher Verbrauch von bez . 22
und 23 Patronen pro Manu ergibt ; Zahle » , welche in Anbe --
tracht der längeren Dauer jener Gefechte , sowie mit Rücksicht

auf die dabei mit berechnete , durch zahlreiche Tobte und Verwun¬
dete verloren gegangene und unbrauchbar gewordene Munition
noch immer nicht beträchtlich genannt werden können , da sie kaum

ein Drittel desjenigen Quantums ausmachen , welches jeder In¬
fanterist als Taschen -Munition , die sich nach jedem Gefechte er¬
gänzen läßt , bei sich führt . Nicht durch die vortrefflichen Hinter¬
ladungswaffen allein ist mithin der Sieg errungen , das weist
auch der überraschend geringe Munitionsverbrauch bis zur größ¬
ten Gewißheit nach , sondern die Intelligenz der Heerführer , die
straffe Disciplin , die moralische Tüchtigkeit der Armee , mit einem
Worte , die Qualität der Truppen und die Genialität ihrer Füh¬
rer haben jedenfalls das Meiste dazu bcigetragen . Das Zünd-
nadelgewehr hat jene treulich unterstützt , indeß auch diese Ma¬
schine wird erst furchtbar durch den Geist , der sie regiert ."

Hannover,  30 . Okt . Die Königin Viktoria bat ihrem
Vetter , dem Exkönig Georg die Gastfreundschaft und gleichzeitig
den St . Jamcspalast angeboten . Der König war nach seinen

letzten Mittheilungcn aus Hietzing entschlossen , das Erbieten für

sich und seine anmuthige Tochter Friederica anzunehmen ; die Kö¬
nigin Marie und die zweite Tochter sollen aber noch immer als

Vertreterinnen , oder soll ich sagen : als Symbol der welfischen
Rechte ? im Lande bleiben . Preußischerseits hat man die Königin

bald nach dem Proteste ihres Gemahls wissen lassen , daß ihr

der Besuch des Schlosses Herrenhanscn jederzeit frcistche , wenn
sie einwillige , sich als Gast empfangen zu lassen , und zwar Lurch
Annahme einer Ehrenwache und Aufziehen der Adlerflagge . Da¬
nach scheint es , daß die Königin ihren Lieblingsausenthalt nicht
wieder sehe» soll.

Bei dem neuen Kirchengebete in Hannover  muß der licbe
Gott tüchtig aufpasse,i , damit er nichts verwechselt und jedem
Fürsten das Seine gibt . Im Eingänge des Gebetes nämlich heißt
es : „ Gib allen christlichen Königen , Fürsten und Herren Gedan¬
ken des Friedens " ; weiter unten aber hejßl ' s vom Könige von
Preußen : „ Verleihe ihm einen tapfer » Muth , starken Arm und
siegreiche Kriegsheere " - „ damit wir noch lauge ein geru¬
higes und stilles Leben führen mögen in aller Gottseligkeit und
Ehrbarkeit . " So haben zum Schluß die Herren vom Consisto-
rium doch noch die Gedanken des Friedens und die siegreichen
Kriegsheere zu demselben schicklichen Ende geführt.

Wien,  1 . Nov . Der angebliche Attentäter Pust ist gestern
der Untersuchungshaft entlassen worden . Das Attentat erscheint

ein Humbug des excentrischen englischen Kapitäns Palmer . Der
Kaiser selbst sprach sich für Fiktionsvermnthung aus . (dcmcntirt .)

Wien,  3 . Nov . Bei der gestrigen Vorstellung der Beam¬
ten bezeichnte Hr . v . Be » ft die von ihm einzuschlagende Politik
als eine friedliche , besonders Preuße»  gegenüber . (S . M .)

Wien.  Man will wissen , daß die Ernennung des Herrn
v. Benst hauptsächlich ei» Werk des Kronprinzen von Sachsen
sei , der bekanntlich sehr viel mit dem Kaiser über die politischen
Verhältnisse Oestreichs konferirte und dessen offene Darlegungen
großen Eindruck auf Se . Majestät gemacht haben sollen.

In den Grenzboten entrollt ein Ungar ein düsteres Bild der

Finanzen und der Volkswirthschaft in Oe streich . Die Staats¬
schuld betrug Ende 1864 : 3,316,443,000 fl., die jährliche Ver¬

zinsung 221,142,000 fl. , die normale StaatSeinnahme in den
besten Zeiten nie über 250 Millionen . Heute ist die Staats¬
schuld auf 4000 Millionen oder 4 Milliarden angewachsen . Im
Jahr 1849 hat der Clerus in Ocstreich den Werth seines Grund-
eigenthnms auf 366 Millionen Gulden angegeben . Wollte die
Regierung dieses Eigenthum cinziehen , so wäre das nur ein Tro¬
pfen auf einen heißen Stein . Der Ungar nimmt allerdings an,
daß die Geistlichkeit ei» weit größeres Vermögen hat , aber in
StaatSpapieccn , die nicht zu confisziren sind . Der Ungar sagt,
die geistlichen Güter gehören dem Volke und die Geistlichen seien
nur deren Nutznießer , die Regierung dürfe sie nicht confisziren
und verschleudern . Sie werden auch bei den jetzigen Zustände»
keine Käufer finden . Ungarn habe z. B . 23,479 große Grund¬
besitzer , von denen viele mehr Land als kleine deutsche Fürsten«
thümcr haben . die einen Monarchen mit Hofstaat ernähren , wäh¬

rend der jährliche Reingewinn der großen und dazu der 2,013,584
kleineren Grundbesitzer in Ungar » zusammen blos auf 101,779,000
Gulden geschätzt wird . Daran seien die seit Jahrhunderten furcht¬
bar vernachlässigten Zustände schuld . Bei den neuen Staatsan¬
leihen Oestreichs habe sich meist das Ausland bethciligt , „ Leute,
die lieber gut esse» , wenn auch schlecht schlafen ." Die Oestrei-
cher selber hätten sich selbst bei ZwangSanleihen möglichst wenig

betheiligt ; Viele , weil sie nicht wollten , die Meisten , weil sie
nicht konnten . Die Regierung sei im Lande froh gewesen , wenn
sie nur die Steuern beitreiben konnte ; in Ungarn seien 400 Mill.
Steuern im Rückstand . 4 Milliarde » Schulden uud alles , was
nicht niet - und nagelfest im Staate ist , verkauft und verpfändet:
Staatsdomänen , Bergwerke , Eisenbahnen , die confiszirten Gü>
ter u . s. w.

Paris,  2 . Nov . Aus Wien wird berichtet : Belcredi , Benst

und Maylath haben sich über die neue Politik verständigt ; der
Eintritt Benst ' s vermehrt die Aussichten auf eine Verständigung
mit Ungarn . Die Abtragung der Prager Festungswerke ist gut-
geheißen.

Alexander Dümas  will ein Feuerwerk auf dem Berge
Sinai abbrennen , um eine Idee von Moses Stellung zu bekom¬
men , als er unter Blitz und Donner das Gesetz verkündigte.
Er muß selbst sehr abgebrannt sein , denn erbittet die Franzosen,
Gelb zu seinem Feuerwerk beizusteuern.

Brüssel,  30 . Okt . Die Nachrichten über das Befinden
der Kaiserin Chaolotte lassen das Schlimmste befürchte » . — Kai¬

ser Napoleon ist wieder sehr leidend ; die Aerzte können sein Lei



den milder ». Heilung ist nicht mehr möglich . (?) Das ganze
Vertrauen des Kaisers und der Kaiserin ruht aus dem General
Fleury,  der im Fall einer Katastrophe an die Spitze der Ar¬
mee trete » soll . (Fr . I .)

St . Petersburg,  1 . Nov . Ein Manifest des Kaisers
befiehlt Komplctirung der Armee und Flotte , und Rckrnteiiaus-
Hebung im ganzen Reiche , 4 Mann von 1000 , letztere hat am
15 . Jan . k. I . zu beginnen und soll am 15 . Februar beendigt
sein.

Madrid,  28 . Okt . Wie weit noch heutzutage die Toll¬
heit eines tyrannischen Ministers gehen kann , beweist ein jüngster
Erlaß Narvaez ' . Derselbe erklärt den spanischen Gast - und Kaf-
feewirthcn , daß sie zwar ausländische Journale zn halten berech¬
tigt seien , sie würden aber für jede Majestätsbeleidigung , für
jedes Vergehen gegen die spanische Regierung , das sich die fran¬
zösischen Blätter zu Schulden kommen lassen , die Verantwortung
vor den spanischen Gerichten zn übernehme » habe » !

K o n st a n ti n ope l , 1 . Nov . In der letzten Schlacht auf
Candia kämpften 10,000 Griechen , welche 700 Mann verloren;
die Türken hatten starke Verluste . Ans allen Theilen der Insel
erfolgte Unterwerfung durch Deputationen . 3000 in die Grotte
Melidoni geflüchtete Insurgenten sind durch Ueberschwemmung
ertrunken . Gegen drei vereinigte starke Räuberbande » in Thessa¬
lien erfolgte ein Aufgebot von Truppen . Jussuf Karam ist nach
Frankreich abgegangen . (S . M .)

Die Exekution.
Scenen aus der Fremdenlegion in Afrika . ( Aus Daheim .)

Meine Tressen als Sergeant , welche zu erlangen mir so viele
Mühe gekostet batten , sollten kaum einen Monat nach meiner Er¬
nennung zu diesem bedeutenden Grade eine eigcnthümlich schmerz¬
liche und mir unvergeßliche Weihe erhalten.

Es war am 28 - Februar des Jahres 1848 , als ich beim
Abendappell den Befehl erhielt , zwölf Mann zu commaiidircn.
die am nächste » Morgen um 4 Uhr unter meiner Leitung einen
außerordentlichen Dienst thun sollten . Ich zerbrach mir den gan¬
zen Abend den Kops , welche neue Plackerei die Platzcommandan-
kur für die Fremdenlegion — ihr bevorzugtes Kind in jeder Sache,
die de» französischen Regimentern unangenehm war — wobl wie-
derum ersonnen hätte , und war eben im Begriff , meine Hänge¬
matte anfzusuchen , als der Sergeant Walter zu mir kam und mich
einlnd , eine Flasche Wein mit ihm zn trinken ; da jedoch die Can-
linen schon geschlossen waren , so hatte er die Flasche selbst mit-
gebracht , und bald saßen wir — er aus meinem Tournister , ich
auf einer » mgestülpten blechernen Wasserkruke , denn Stühle gab
es nicht in de » Barracken des Forts St . Philipp , wo die Frem¬
denlegion casernirt lag — und stießen gemüthlich ans das Wohl
unserer Lieben im fernen Vaterlande an.

Unsere Unterhaltung flog eine Zeit lang von diesem zu je¬
nem Thema , und da Waller ein böchst geistreicher Mensch war,
so vergaß ich bald , daß es spät und immer später wurde und
ich am nächsten Morgen doch wenigstens um 3 Uhr aufstehen
müßte , um mich und meine Leute zur bestimmten Stuiide ^lin Be¬
reitschaft zu halten . Auch halte ich gar bald bemerkt , daß mein
Kamerad in seinen Worten wie die Katze um den heißen Brei
bernmschlick — mit anderen Worte » , daß er mir etwas zn sa¬
gen habe und sich nicht getraue , mit der Sprache herauSzukommen.

„Haben Sie Bekanntschaften in der Compagnie llors runx ?"
fragte er mich mit einem Male . Die Capagnie kors ranZ besteht
nur aus den Regimenlsschneidern , Schuhmachern , Waffenschmie¬
den und steht unter dem Befehle des Oapitainv tresorior (Zahl¬
meister ) .

Ich verneinte.
„Niemanden ?' " fuhr er fort , „ auch nicht den Korporal

Krüger ? "
„Nein, " sagte ich , „ doch halt , habe ich nicht irgendwo ge¬

hört , daß dieser Korporal Krüger schon vor einigen Monaten
versucht haben soll , sich zu erschießen ? "

„Ganz richtig , er hat sich den Gcwehrlauf in den Mund
gesteckt und mit der bloßen großen Zehe abgcdrückt , jedoch die
Waffe dermaßen ungeschickt gestellt , daß er sich nur den Gaumen
und die Nase zerschmettert hat . Jetzt ist er von seinen Wunden
geheilt , hat aber ein entsetzlich entstelltes Gesicht . " .

„Hatte er einen speciellen Grund , sich zu ködtcn ? " fragte ich.

„O , er hatte einen gültigen Grund ; eS war nicht die Feig¬
heit so vieler unserer armen Kameraden und Landsleute , welche
die Last des Lebens in der Fremdenlegion muthlos von sich wer¬
fen ; er hakte einen gültigen Grund . Sie und ich , wir hätten
beide ein Gleiches gethan ."

„Ich wahrhaftig nicht, " erwiderte ich , „ für mich gibt es
keine Entschuldigung des Selbstmordes ."

,,O bitte , machen Sie keine Phrasen !" unterbrach er mich,
„wenn ich ruhig hier beim Glase Wein sitze, ja dann kann ich
ebenso wie Sie dem Menschen das Recht nicht zugestehen , sich
eine Kugel durch Len Kopf zu jagen , jedoch wenn das Leben
mit seinen oft phantastischen Verwicklungen die Existenz eines
Mensche » ergreift , dann hören alle Theorien auf , und einige
Loth Blei sind ein Universalmittel , zn dem der Kranke seine
Zuflucht nimmt , besonders wenn er daran eine vollständige Hei¬
lung seines Uebels zn finden glaubt ."

„Glaubt ?"  sagte ich. „ Würde er glauben , so würde er
diese paar Loth Blei als Universalmiltel unwillig von sich stoßen
und . . . "

„Worte ! Worte !" ries Walter , „ hören Sie Krügers Ge¬
schichte , versetzen Sie sich in seine Lage und ,ch wette , daß Ihre
erste Handbewegung die sein wird , Ihre Patroutasche zn suchen ."

„Erzählen Sie nur , es wird Ihnen freilich niemals  ge¬
lingen , mich zu überzeugen ."

„Hören Sie also ! — Sie wissen , daß Krüger ein Schnei¬
der ist . Als Geselle hat er auf seiner Wanderschaft durch Deutsch¬
land in Prag bei einem Schneidermeister Namens Gogol in Ar¬
beit gestanden und ist dort Jahre lang wie ein Kind des Hanfes
behandelt worden . Ich kann Ihnen nicht sagen , warum er Prag
verlassen , noch nach welchen Irrfahrten er in der Fremdenlegion
strandete — doch das thut auch nichts zur Sache . Kurz , er en-
gagirte sich, kam in die Compagnie Irors ranA , und da er ein
geschickter Arbeiter und nebenbei ein äußerst ordentlicher und so¬
lider Mensch ist , wurde ihm nach einigen Jahre » die sehr einträg¬
liche Stellung als Corpora ! und Werkfnhrer eines Ateliers zu
Theil . Da führte der Zufall den Sohn jenes Schneiders Gogol,
bei dem er in Prag gearbeitet , auch zur Fremdenlegion , und weil
dieser das Handwerk seines ValerS erlernt hatte , so kam er gleich¬
falls in dieselbe Compagnie und war bald der intime Freund des
Korporals Krüger . Vor einigen Monaten befanden sich beide
eines Abends i» dem deutsche » Kaffeehause der Vorstadt und ich
weiß nicht wie — hatten beide vielleicht ciwas zu viel getrunken?
— kurz , bald entspann sich ein Streit zwischen ihnen , der damit
endete , daß Gogol dem Corpora ! Krüger ein Glas nach dem
Gesichie warf, ŵelches diesen jedoch nicht traf . Bald darauf —
Sie wissen , wie leicht die Betrunkenen ihre Stimmung wechseln,
— gingen beide , gemüthlich untergefaßk , der Caserne zu. Sie
kennen die Anordnung der Obrigkeit , daß alle Schenkwirthe je
nach vierundzwanzig Stunden einen Rapport über das in ihren
Lokalen Vorgefaüene cinzureichen haben — und wer war erstaun¬
ter als Krüger und Gogol , als letzterer am folgenden Tage ar-
rctirt ward und bald darauf erfuhr , daß er vor das Kriegsge¬
richt unter der Anklage der lhatlichen Insubordination gegen einen
Vorgesetzte » gestellt sei . Krüger hat sich bei der ganzen Geschichte
musterhaft benommen ; er schob in seinen Aussage » sich die ganze
Schuld zu und behauptete , durch seine Beleidigungen den An¬
geklagten dermaßen gereizt zu haben , daß er selbst eine Strafe
verdient hätte . Unglücklicherweise war der Wirlh ein Elsäßcr und
verstand ganz g»t deutsch . Er sagte gerade das Gegentheil aus,
rühmte die Ruhe des Korporals und mit einem merkwürdigen
Gedächtnisse cilirte er Wort für Wort die Schmähungen Gogols.
Kurz , es gelang dem armen Krüger durchaus nicht , den Sohn
seines ehemaligen Meisters zu retten . . . er wurde verurtheilt . "

„Zu wie viel Jahren ? . . . Das ist in der That schrecklich !"
rief ich — „ der arme Mensch ! — Und deßhalb  wollte Krüger
sich erschießen ? — Der Unglückliche ! . . . Gott behüte Jeden
vor solcher Versuchung !"

„Gogol wurde zum Tode verurtheilt, " unterbrach mich Wal¬
ter, „Paragraph drei unserer  Capitnlalionen — ein Franzose
wäre mit ein paar Jahren Zwangsarbeit davongekommen , doch
wir Fremde ! — es geschieht uns wahrhaftig ganz recht . "

(Fortsetzung folgt .)
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